
*ut Rab" täglich nachmittags, mit

^wen cntgrgen dir GeschästSüclle,
Mndem die Zeitungsbotm die Land»
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Amtliches' Lei!.
Anschluß an mein Schreiben vom 13. v. Mts . I. 7318

, d weiter mitgeteilt, daß nach einer Mitteilung des stell-
i artenden Generalkommandosdes 18. Armeekorps zu Jrank-
l 1 die ~ ~ —Veröffenllichung von Zusammenstellungen der ge-

ten Verlustlisten des Feldzugs untersagt ist. Dement-
iL.wtb ist Ziffer 3 meines obenerwähnten Schreibens zu

Verlustlisten des Feldzugs untersagt ist.

^illeuburg, den 21. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat : I . V. : Daniels.

, Bekanntmachung.
Ijj4 Qä König!. Proviantamt in Hanau hat den Heuantauf
" ^ ausgenommen. Angebote sind an das genannte Amt

sichten.
k

^Mttnburg , den 19. Oktober 1914.
^Königl. Landrat : I . V. : Daniels,  König !. Landrat.

i ,, Bekanntmachung.
15 der Abhaltung der in meiner Bekanntmachung vom
ĥ UIi ds. Js ., Kreisblatt Nr. 168, angekündigten Vor-
^reise über Städtebau bei dem Seminar für Städte-
lt§ an der technischen Hochschule in Berlin ist infolge
| Sieges einstweilen abgesehen worden.
» istllenburg, den 20. Oktober 1914.

Landrat : I . V. : Daniels,  Königl . Landrat.
<* Bekanntmachung.

Unterricht an der Königlichen Gärtnerlehranstaltunterricht an der Königlichen Gartner ;eyran,larr zu
^ "N-Dahlem wird trotz des Krieges fortgesetzt. Etwaige
tzx̂ idungen für den zweijährigen Lehrgang können noch

Züchtigung finden.."̂Ulcithitrrt h.pttülenburg, den 20. Oktober 1914.- *v»vumy / Dell u \J.  xt/xn.
D°nigl. Landrat : I . V. : Daniels,  Königl . Landrat.

Sen Grtspolizetbehörden des «reries
L ' ch im Anschluß an die im Kreisblatt Nr. 247 abge-
3w e Anordnung des Herrn Ministers für Landwirtschaft,
^sUen und Forsten vom 6. ds. Mts . betr. Verbot des
%rlti9en  Schlachtens von Säuen je einen Abdruck der
kẑ nung ohne besonderes Anschreiben durch die Post

stellung, wie sie die Geschichte nie zuvor gekannt hat, zu
kämpfen.

Es ist vollkommen augenfällig , und die diplomatische
Begründung , d. h. die Verteidigung der Unabhängigkeit Bel¬
giens, ändert nichts an der Sache, daß der Krieg um die
Weltvormachtstellung  geführt wird. Erringt Eng¬
land den Sieg, so wird nicht nur die deutsche Seemacht ver¬
nichtet werden, sondern alle kontinentalen Mächte werden
gutwillig oder böswillig gezwungen werden, ihre maritime
Bautätigkeit einzuschränken. Englands Wille ist darauf
gerichtet, während eines weiteren Jahrhunderts oder mehr,
die Herrschaft über die Meere in seiner Hand zu halten, und
auf diese Weise wird man nicht um die Freiheit  ge¬
kämpft haben, wie dies viele Leute in Spanien glauben, son¬
dern man wird gekämpft haben, um die Vormachtstellung
eines der geschicktest geleiteten und mächtigsten Weltreiche,
welches die Geschichte kennt, noch weiter zu befestigen. Dieses
Weltreich hat sich bisher nie in der Notwendigkeit gesehen, in
Europa Krieg zu führen, weil sein Wille stets Gesetz gewesen
ist. Spanien  hat im Jahre 1860 mit blutigen Opfern
Tetuan erobert, und ein Wink Englands ist genügend ge¬
wesen, um es zur Räumung dieses Platzes zu veranlassen.
Frankreich  hat diesem Reiche in Faschoda gegenüberge¬
standen, und eine diskrete Drohung hat zu seiner Demüti¬
gung genügt. Deutschland  hat versucht, einen Teil
Marokkos an sich zu bringen, und wiederum war es England,
welches nach dem Zwischenfall von Agadir Deutschland den
Weg verlegt hat . Alle Nationen Europas haben sich vor
diesem Reich gebeugt, und über alle hat es seine Gewalt in
ebenso versteckter wie beharrlicher Weise ausgeübt.

Deutschland ist das einzige Land,  welches gewillt
ist, diese Vormundschaft abzuschütteln. Man sieht dies klar,
wenn man das Buch des Fürsten v. Bülow liest. Die
Haltung Deutschlands bedeutet einen Versuch der Befreiung.

rum es sich eigentlich handelt und sich klar darüber werden
können, was sie gewinnen, wenn England siegt, und was
sie verlieren , wenn England verliert . Der Wunsch, die
die Welt zu beherrschen, hat immer in den großen Natio¬
nen gelebt. Es erscheint mir auch zulässig, diesen Wunsch
zu verbergen, wie England eS macht, und gleichzeitig mit
Gewaltmitteln die Verwirklichung dieses Wunsches. anzu¬
streben; eine solche Handlungsweise erscheint mir wenigstens
als diplomatische Geschicklichkeit entschuldbar. Anderseits
aber frage ich Sie , welche Gründe wir, die wir als Zu¬
schauer dem Drama beiwohnen, haben könnten, um in Ihre
Melodie einzu stimmen,  weshalb sollen wir diê von
Ihnen gebrauchten Mittel gutheißen, und weshalb sollen
wir uns stellen, als ob wir die von Ihnen gebrauchten Vor¬
wände als tatsächliche Gründe Ihres Handelns anerkennen?
Es ist doch ebenso wenig verwerflich, wenn wir uns über diese
Täuschung klar werden."

Alle neutralen Länder mögen sich dieselben Fragen
vorlegen, die hier ein gewiß unvoreingenommener und
patriotischer Spanier aufwirft . Es ist im letzten Grunde
ihre Sache,  für die Deutschland kämpft.

Der Krieg.

?% n,
'-ten. Die Anordnung ist am 7. ds. Mts . in Kraft

e Ortspolizeibehörden und Fleischbe-
des Kreises werden hiermit  angewiesen,Hî er des Kreises werden hrermrt  angenne

^chfüheung des Schlachtungsverbots zu überwachen^ Joerrpn bitte itfi. die Aleischbescha■(jt̂ Herren Bürgermeister bitte ich, die Fleischbeschauer
darauf hinzuweisen.

^llenbt ~' 'bürg, den 20. Oktober 1914.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

W , diHr ? HerrHürgermeister des « reifes
die Liquidationen der Pflegegelder der aus

°ÜsâAAichen pp. Gründen in Anstalten untergebrachten
Bruder pro 1. Halbjahr 1914 bald hierher ein-

Ulenburg, den 21. Oktober 1914.
Duschende des Kreisausschusses: I . V. : Daniels.

. Di- £ tt  die Herren Bürgermeister der«reifes.
Ä. Einsendung der noch rückständigen Kreishundesteuer-

Abgangslisten pro 1. Halbjahr 1914 (eventuell Fehl-
KSg . ^ rd mit Frist von drei Tagen in Erinnerung

N "bürg, den 21. Oktober 1914.
^sitzende des Kreisausschusses: I . V.: Daniels.

„ Die Herren Bürgermeister
Ballersbach, Bergebersbach, Breitscheid, Erbels-

Eiershausen, Frohnhausen , Guntersdorf , Haiern,
wrn, Herbornseelbach, Hirschberg, Mandeln , Man-

Merkenbach, Münchhausen, Nanzenbach, Nende-
Tkktt ^ icheld, Rabenscheid, Rodenberg, Rodenroth,

^vbach, Sechshelden, Steinbach, Straßebersbach
iSm Cc und Uebernthalm,*- noch mit der Einsendung des Berichts betreffenddon - - ‘n k Don  Goldmünzen im Rückstand.

» h dz ich nochmals auf meine letzte Verfügung vom
8 Sl Wn ' Kreisblatt Nr . 242, Bezug nehme, spreche rch

>Nung aus , daß mir der betreffende Bericht nun-
innerhalb 2 Tagen zugeht.^ umutjuui u

•«bürg, den 22. Oktober 1914.
Ter Königl. Landrat: I . V.: Meudt.

ttitirtonrtlidn? Lei!.
^ Spanier über England.

'«nili1^°ndon wohnender spanischer Berichterstatter hat
L? Zeitungen nachstehendenArtikel veröffentlrcht:

^Bereitungen , die England  trifft , sowie au.
der Premierminister A s q u i t h rn der

London sowie in Edinburg gehalten hat, fer-
^oue der englischen Presse, schließlich aus der
Mt der alle Parteien , ausgenommen ein klerner

habe» .^ Partei , sich auf die Seite der Regierung ge-
" k.' ^ nn man einen Rückschluß ziehen auf die Be-

W -7 e die englische Regierung dem gegenwärtigenunt -- - - — umSchluß

%
b. die englische Regierung dem g

SfiL, 1 Es ist, so sagen alle, ein Krieg, . - .
Hs; Ku *: «m Scklust äu  machen? Mit wem? Die Ant-\  i, !cUitPt.' Km Schluß zu machen? Mit wem? Die unr-

X Mt Deutschland, mit der deutschen Seemacht,
Si,Maritimen  Vorherrschaft Englands auf der
S 'j SU bereiten. Ich habe schon vor Monaten
'!>, j?°rauK̂ ?esen, daß ich den Krieg voraussehe. Was ich
i»C die^ habe, weil es ein Ergebnis der Ergebmsse' ne >ven habe, wert es ern Mgeoms oer
V . ;Ugeheure Willenskraft,  welche dieses Volk

"vn ftî ^ ut, zu siegen; die Energie, mit der man sich
Me Aufrechterhaltung einer bevorzugten Welt-

Schön heute sieht man klar die Absicht Englands . Per¬
sönlichkeiten in so verantwortlichen Stellungen , wie der
Admiral Beresford,  sagen die Friedensbedingun¬
gen  voraus , die Man Deutschland aufzwingen will : seine
Flotte soll an England ausgeliefert oder zerstört werden,
die Festungen geschleift, die Kruppsche Fabrik in die Luft
gesprengt werden; der Kanal von Kiel, der mit deutschem
Gelde gebaut ist, soll zu einem internationalen Seewege ge¬
macht öder an Dänemark ausgeliefert oder unter die Obhut
Englands gestellt werden. In vertraulichen Besprechungen
geht man noch weiter. Da hört man, daß die deutschen Nord¬
seehäfen von England eingenommen, oder an kleinere Staa¬
ten abgetreten werden sollen. Mit dem Verschwinden der Ge¬
schwader wird auch die Beunruhigung wegen der Ausgaben
für die Seerüstung beseitigt werden. Es wird keine Kriegs¬
flotte mehr geben — mit Ausnahme der englischen.
Wenn sich künftighin eine europäische Nation Englands Wün¬
schen irgendwie entgegenstellt, so wird diese Nation machtlos
sein. Stets , wenn es die englischen Interessen erfordern,
wird das riesige Weltmeer geschlossen, und die Londoner Re¬
gierung steckt den Schlüssel in die Tasche. Und um dieses Ziel
zu erreichen, werden die Verbündeten Englands den gegen¬
wärtigen Krieg im Namen der Freiheit geführt haben!

Die Erkenntnis dieser Sachlage ist es, die schon heute
nach sechs Kriegswochen England die Sympathien so vieler
Freunde entfremdet hat ; die Vortäuschung eine«
Edelsinns,  der weder in der Geschichte noch in der Denk¬
weise der englischen Nation begründet ist; die Verheimlichung
der wirklichen Beweggründe, derentwegen es sich in den
Krieg gestürzt hat . Diese Verstellung wird noch augen¬
fälliger , wenn man sie mit der F r e i m ü t i g kei t Deutsch¬
lands  vergleicht, dessen Wünsche und Pläne in vielen Bü¬
chern zu lesen sind. Wenn England die Freimütigkeit be¬
säße, einzugestehen, daß es nicht gewillt ist, zuzulassen, daß
eine andere Macht ihm seine Vormachtstellung zur See
streitig macht, und daß es gesonnen ist, jede Macht, die dieses
Wagnis unternehmen sollte, zu vernichten, so wurde fern
Eingreifen in diesen Krieg weniger Argwohn erwecken. Was
aber den unparteiisch Denkenden entrüsten  muß , das ist
die Rolle, die England zu spielen versucht, indem es sich als
Beschützer schwächerer  Staaten aufspielt — dasselbe
England , das Spanien verbietet, seine eigenen Grenzen
zu beschützen und die in keinem Einklang steht mit dem
gegen den Gegner unternommenen Verleumdungs-
seldzug  und mit der Anwendung wirtschaftlicher Repres¬
salien, die aus diesem Kriege einen P i r a t e n f e l d z u g im
großen Matzstabe macht, und die ebenfalls nicht im Einklang
steht mit der Wegnahme privaten Hab und Guts , wie sre
dieses Land betreibt . _ .

Die Allgemeinheit des englischen Volkes tut , als wenn
sie glaube — web wird jemals ganz die Seele eines frem>-
den Volkes verstehen lernen ? — daß man es zum Kampfe
der Zivilisation gegen die Barbarei aufgerufen hat. selbst
die unparteiischen Zuschauer sind während der ersten Etappe
der gegenwärtigen Geschehnisse mit hingerissen und durch
die allgemeine Stimmung beeinflußt worden, Englands Sache
als die wahre anzusehen. Wir mußten erst wieder zur
Besinnung kommen gegenüber diesem ungeheuren
P r e ß b e t r i e b, wir mußten uns im Gerste außerhalb dre-
ses Landes versetzen und jene Bande zerreißen, die der
Aufenthalt in diesem Lande zwischen ihm und uns ge-
knüpfr hat, um dann nach Abschüttelung all dieser beein¬
flussenden Faktoren die Ungeheuerlichkeit der Täuschung
zu begreifen, bei der wir unbewußte Mithelfer hatten sein
sollen.

„Nun wohl", so sagt mir ein englischer Freund , den mein
Wunsch, die Wahrheit zu ergründen , ärgert , „zugegeben,
daß es so ist, daß wir die Herrschaft auf den Weltmeeren
besitzen wollen ; scheint Ihnen diese Absicht vielleicht ver-
werslich?" — „Nein, nein," erwidere ich, „aber Sie sollten
wenigstens den Mut haben, dies in aller Offenheit zu er¬
klären, damit die neutralen Nationen  wissen , wo-

Tic Kämpfe an der ?) ser.
Eine Flut von Gerüchten ergießt sicĥ aus Sluis , Dover

und London in die holländischen Blätter . In erster Linie
beh>andeln sie die schweren Kämpfe, die sich, augenblicklich
zwischenD i x m u i d e n und N i e u w P o r t abspielen. Viele
von den Erzählungen erweisen sich aus den ersten Blick
als erfunden und verdienen keine Wiedergabe. Wenn es
heißt, daß an der Küste verschiedene Dörfer zwischen Ost¬
ende und Nieuwport durch Artillerieseuer zer¬
stört  worden seien, so scheint dies mit den Tatsachen zu
stimmen. Daß bei einem Eingreifen der Kriegsschiffe die
am Strand liegenden Dörfer leiden, ist sicher, sie vlerdecken
au vielen Stellen den Einblick in das Gelände hinter den
Dünen, und wenn die Schiffsartillerie daun „streut", wie¬
der technische Ausdruck lautet , werden Geschosse in die Häu¬
ser einschlagen. Tie Gerüchte hatten schon vor mehreren
Tagen die deutschen Truppen bis über Ostende zurück¬
gehen  lassen , jetzt erzählen sic von einer Unterbrechung
der Bahn nach Gent und einem Zurückgehen auf Thou-
rout,  der Beschädigung eines deutschen Flugzeugs und
eines Zeppelin und- der Vernichtung einer Batterie durch
das Feuer der Schisse. Im Gegensatz hierzu heißt es in
dem letzten Tagesbericht unserer obersten Heeresleitung, daß
die Kämpfe am Userkanal sortdauern;  die Kämpfe sind
also noch nicht beendet, aber die Verbündeten iveichcn auf
der ganzen Front langsam zurück. Dieses Zurückweichen
ist der springende Punkt in der fast unübersehbaren Zahl
von Meldungen.

Der Brand von Shernctz.
Zu dem Grotzseuer im Kriegshafen von Sherneß

wird berichtet: Vor wenigen Tagen warnte der Komman¬
dant der Midwahbefesttgungen, wie die Befestigungen am
Midwah und an der Dhemsemündung genannt werden, vor
deutschen Fliegerbomben  und riet der Bevölke¬
rung , sich vor Zeppelinboinben in die Keller zu flüchten.
Ob der Mann eine Ahnung gehabt hat , die in Erfüllung
ging oder was sonst dorltegt , wissen wir nicht. Mer jeden¬
falls steht Sherneß in Flammen  und das heißt
mehr, als der Leser auf den ersten Blick annehmen wird.
Sherneß ist nicht nur Flottenstation , noch dazu die einzige
auf dem Wege nach London, sondern auch Stapelpllatz-
für alle Flottenbedürsnisse. Vorräte jeglicher Art , Kohlen
in gewaltigen Mengen lagern in den Schuppen dieser Sta¬
tion, für die Flotte bereit. Hier würde sich ein Ge¬
schwader nach einem Seekampf mit allem Notwendigen, auch
mit Munition ausstatten können. Die kostbaren Torpe¬
dos und Seeminen  werden dort ebenfalls aufgespei¬
chert, denn von Sherneß aus finden auch Schießübungen
mit Torpedos statt. Was eine Feuersbrunst in einem der¬
artigen Orte bedeutet, ist kaum genügend zu würdigen.

Ein dänisches Unterseeboot bedroht.
Kopenhagen,  22 . Okt. (W.B.) Dienstag nachmittag

feuerte in den internationalen -Gewässern zwischen Nokke«
hoved- und Kullen-Peuchtfcuer ein vorher nicht bemerktes
Unterseeboot zwei Torpedos  gegen das dänische Unter-,
secboot „Haumanden", das mit fünf Knoten Geschwindig¬
keit über Wasser fuhr. Kein Sch>uß traf . Das Unterseeboot
hatte die Nationalflagge geführt. -Ein Unterseeboot nnbe-,
kännter Nationalität wurde nachmittags von Nokkehovcd-Lencht-
seüer aus beobachtet. Gestern früh trieb am Borstrand«
von Nokkehoved ein Torpedo an, der dort explodierte. Den
kriegführenden Mächten ist der Vorfall zur K̂enntnis^ ge¬
bracht worden mit dem -Ersuchen, in Zukunft größere Achtsam-,
keit zu geben. Zu dem Vorfall meldet „Nationalttdende" ;
Das Unterseeboot befand sich ein gutes Stück außerhalb des
dänischen Hoheitsgebietes, als der Kommandant plötzlich einen
weißen Streifen  im Wasser erblickte. Er war sich
sofort darüber klar, das; dieser von einem Torpedo hcr-
rührte, dessen Kurs denjenigen des Unterseebootes kreuzte.
(Das Bloot, das nur mit fünf Seemeilen Geschwindigkeit
lief, konnte seinen Kurs nicht so schnell ändern, und die Be¬
satzung war auf das schlimmste gefaßt. Glücklicherweise ging
jedoch der Torpedo unter dem Kiel  des Bootes hindurch,
ohne Schaden anzurichten. Wenige Minuten später sah der
Kommandant wieder einen verdächtigen Schaumstreifen auf
dem Wasser, aber dieses Mal befand man sich nicht in der
Kursrichtung des Torpedos. Das Unterseeboot begab sich
sofort auf dänisches Hoheitsgebiet zurück und hielt sch,ars
Ausguck. Jedoch war nichts von dem fremden Unterseeboot
zu entdecken. — Notiz des Wolffbüros: Wie wir von amt-



lidr .'» sSieitte erfahren , sind die beiden Schüsse nicht von
einem deutschen Fahrzeug abgefeuert worden.

Ein Aufruf ver Ukrainer.
Konstantinvpel, 22. Oft . sW.B .) „Tasvir -i -Efkiar"

veröffentlicht folgenden von den Ukrainern an die ottomanische
Nation gerichteten Aufruf:  Rußland , das von jeher den
Traum nährt , Konstantinopel zu erobern , kämpft natürlich
für seine besonderen Interessen , und hat sich immer dem
Fortschritt und der Erneuerung der Türkei entgcgengestellt,
und jede Gelegenheit benutzt, um ihr Verlegenheiten zu
bereiten . Tie Siege Oesterreich-Ungarns und Deutschlands
haben unter diesen Gesichtspunkten eine große Bedeutung.
Die Tätigkeit der Türkei erweckt Hoffnungen nicht bloß bei
der Bevölkerung des türkischen Reiches, sondern auch bei den
Türken und Muselmanen in Rußland , die den Martern der
Tyrannei ansgesetzt sind. In dem Aufrufe wird ferner dar¬
gelegt, daß eine Bevölkerung von dreißig Millionen Me na¬
schen in der schönen Ukraine,  die den Martern der russi¬
schen Unterdrückung unterworfen ist, Hilfe erwartet . Ihr
Ottomanen , heißt es weiter , kennt uns . Die Geschichte hat
uns oft zusammen am Schwarzen Meere kämpfen sehen.
Unsere Kosaken genossen den Schutz Eurer Padischas . Wir
hoffen heute , diese innige historisch begründete Verbindung
wieder ausleben zu lassen. Die Ukraine , die nach der Nieder¬
lage Rußlands die Russen axif ihre natürliche nationale
Grenze — und das ist Moskau — zurückdrängen wird , wird
ihre Freiheit und ihre Unabhängigkeit wieder erlangen und
ewig mit der Türkei verbündet bleiben, ’ weil die Vereini¬
gung dieser beiden Kräfte gegen das Moskvwitertum unev-
läßlich ist. Wir begrüßen von ganzem Herzen j e d c nS ch ri t t,
den die Türkei gegen den Feind tun Wird, um die Ukrainer
zu retten . Die türkische Armee wird in ihren Kämpfen gegen
die fremde Regierung und ihren falschen Panslavismus unsere
aufrichtige Liebe finden.

Die Lage Ser russischen Heere.
Tie Wiener „ Reichspvst " meldet aus Bukarest : Das

„Journal des Balcans ", das sonst ausschließlich die Inte¬
ressen deS Dreiverbands vertritt , stellt fest, daß die Lage
der russischen Armeen einigermaßen zweifelhaft  sei.
Es sei wahr , daß die Russen Ungarn verlassen und sich auf
die Hauptmacht ihrer Armee hätten zurückziehen müssen.
Ebenso sei cs wahr , daß ihre Truppen die Stellung zwi¬
schen Przemhsl und Krakau verlassen  und aus den San
hätten zurückgehen müssen . Tie Russen hätten angekündigt,
daß sie einige Zeit hindurch Stillschweigen über die Be¬
wegung ihrer Truppen beobachten werden ; die Deutschen
und Oesterreicher kündigten dagegen Siege  und den Marsch
gegen Fwangorod und Warschau an . Es scheine, daß die
Telegramme der Teuschent und Qesterreicher die Wahrheit
ausdrückten.

Erfolge des Kreuzers „Emden ".
;L o n d o n , 22. Okt. (W.B .) Der Agent von Lloyds

in Colombo telegraphiert an die Admiralität : Der deutsche
Kreuzer „Emden " hat die britischen Dampfer „Chilka", „Troi-

Krfegsepci $jss Ms.

per Tögksbericht der nberjkii HktttMvng.
Großes Hauptquartier , 22.  Okt ., vorm . (Amtlich .)
Die Kämpfe am User - Kanal  dauern noch fort.

11 englische Kriegsschiffe  unterstützten die feindliche
Artillerie . Oestlich von D i x m u i d e n wurde der Feind
zurückgeworfen:  auch in der Richtung U p e r n drangen
unsere Truppen erfolgreich vor.

| seMp ©ftbt*iefc.

Die Kämpfe nordwestlich und westlich Lille  waren sehr
erbittert . Der Feind wich aber auf der ganzen Fron lang¬
sam zurück.

Heftige Angriffe aus der Richtung T o u l gegen die
Höhen südlich Thiaucourt  wurden unter schwersten Ver¬
lusten für die Franzosen zurückgeworfen.

Es ist einwandfrei festgeshellt, daß der englische Ad¬
miral , der das Geschwader von O st e n d « befehligte , nur
mit Mühe von der Absicht, Ostende zu beschießen,  durch
die belgische Behörde abgebracht wurde.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz  fol¬
gen Teile unserer Truppen dem weichenden Gegner in der Rich¬
tung Ossowiec.  Mehrere hundert Gefangene und Ma¬
schinengewehre fielen in unsere Hände.

Bei Warschau  und in Polen wurde gestern nach dem
unentschiedenen Ringen der letzten Tage nicht gekämpft . Die
Verhältnisse befinden sich dort noch in der Entwicklung.

lus ", „Benwohr ", „Clan Grant " und den für Tasmanien be¬
stimmten Bagger „Ponrabbel " versenkt und den Dampfer
„Oxford" gekapert.

L. Wir Landwehrleute aus dem Dill k reis  stecken hier
tief in Rußland , 180 Kilometer . Rach tagelangen Märschen
sind wir vor etwa 8 Tagen hier in dier Nähe von K . . .
augekommen . Welche Strapazen wir mitgemacht , dazu mit
dem Hunger Brüderschaft geschlossen, in verschossenen Stallun¬
gen und Gebäuden durchnäßt , Nächte durchgebracht, darauf
wollen wir hier weiter nicht eingehen. Armut und Elend
herrscht hier allenthalben . Die Leute wohnen vereinzelt im
Gebüsch und Sträuchern , tu Lehmhütten mit Strohdach , ihr
bischen Leben fristend von einzelnen reichen Juden , welche sich
inzwischen ans dem Staub gemacht haben . Die Leute sind
so arm , daß sie meistens noch keine Schuhe besitzen, und
laufen alle barfuß , uktd dies hier in den nassen sandigen
Gegenden . — Am 1. Oktober überfuhren wir die Grenze
von Schlesien aus , die erste Station hieß Sosnowice . Schon
welche Verhältnisse ! Die Fahrkarten der Ausgabe (wovon
ich eine beilege) wurden unter uns verteilt und die TeleY
graphen -Apparat -Röllen wurden zur Bekränzung unserer Wagen
verwendet . Von hier aus konnten wir noch einige Stationen
stückweise Vorfahren und nächtigten stets noch in unserem
Viehwagenzug , welchen wir von Mainz aus benutzten. Wir
kamen so ungefähr 40—50 Kilometer bis zu einem Tunnel,
welcher gesprengt war . Jetzt gab es Tagemärsche in den
wie Mörtel anssehenden Wegen ; immer der ganze Fuß im
Mörtel , wie ihn die Maurer bei uns gebrauchen. Ab und
zu wurde abgekocht, und zwar gewöhnlich da, wo auch 1 Aecker»
chen Kartoffeln stand. So kamen wir vor etwa 8 Tagen hier
an und sind hier bei K . . . als Gtappenkomtnando , rücken
aber heute oder morgen wieder weiter vor , auf Warschau
los . Unser liebes Vaterland hat hier leicht und billig Eisen¬
bahnen bauen . Eingleisig ist die Strecke schon bis über
K . . . fertig und auch das zweite Geleise ist schon bald
umgebaut . Also schon über 200 Kilometer sind bald fertig.
Die russischen Geleise sind nämlich ungefähr 10 Zentimeter
breiter , wie unsere Geleise. Wegen dieses Umstandes kann
auch unsere Militärverwaltung manchmal mit dem besten
Willen die Verpflegung Uns nicht besser zukommen lassen.
Unsere Kleidung ist jetzt schon 4 Wochen nicht vom Leibe
gekommen. Aber um so lieber fügen mir uns in unser
Schicksal, da wir doch wissen, daß unser liebes Vater¬
land , besonders unsere engere »Heimat vom
direkten Krieg nichts erfährt.  Was wir nun am
meisten vermissen, ist Rauch - und K a u t a b a k u n d Fel d-

, Postkarten.  Wir hätten deshalb die Bitte , uns dies¬
bezüglich durch eine Hinweisung in der Zeitung für das
Dilltal Liebesgaben  zukommen zu lassen. Der Mann
raucht und kaut gern in Feindesland  und es
ist hier durchaus bergt , nichts zu bekommen. Die Hei¬
mat de n kt ja a u ch unsrer in Feindesland! — Es
folgen nun die in Nr . 246 von uns abgedruckten Namen.
Der Bitte dieser -Wackeren aus dem Dillkreis kommen wir
gerne nach und haben eine Sammlung veröffentlicht , deren
Ergebnis wir in vorliegender Nummer an anderer Stelle

Ober st e Heeresleitung.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  22 . Okt. (Ctr . Bln .) Es braucht nicht ge¬

leugnet , es braucht aber auch nicht besonders gesagt zu
werden , daß die Kämpfe , die sich zurzeit an der Küste des
Kanals und in der unmittelbaren Nähe dieser Küste ab-
spiclen , von entscheidender Bedeutung für  den
ganzen Krieg sind . Die französischen und englischen Zei¬
tungen bezeichnen übereinstimmend diese Schlacht , die auf
der ganzen Linie von Lille bis O st ende  im Gange
ist, als „die größte Schlacht der Welt ". Offenbar haben
beide Teile die Deutschen auf der einen , die verbündeten
Franzosen , Engländer und Belgier auf der anderen Seite,
ihre ganze Kraft im äußersten Nordwesten  zusam¬
mengeballt . In diesem Augenblick der Kämpfe kann na¬
türlich nichts über ihren vermutlichen Ausgang gesagt wer¬
den. Immerhin ist die Versicherung gestattet , daß unsere
Aussichten gute sind . Im Mittelpunkt  der Kämpfe
liegen die Festung Lille , die Stadt Upern und der User-
kanal . Auf dieser ganzen Linie haben wir Erfolge  zu
verzeichnen . Lille ist seit Tagen in unseren Händen , ebenso
im Norden Ostende. Bei Nieuwport an der Küste haben
wir , trotz ber Mitwirkung der englischen Flotte , Fortschritte
gemacht und so nähert sich die deutsche Armee ihrem nächsten
Ziel : Dünkirchen und Calais.

Genf,  22 . Okt. (Ctr . Bln .) Die Fortsetzung des Wi¬
derstandes der belgischen Truppen , die seit Sonntag an der
User schwere -Verluste  erlitten , gilt als fraglich . Bon
militärischer Unterstützung zur See bei Nieuwport ist in
den französischen Meldungen keine Rede mehr . Aus amt¬
lichen wie privaten Depeschen geht hervor , daß die d e u t s che
Offensive  längs der ganzen Front mit gleichmäßiger
Energie sortgeführt wird , die den Franzosen die aller¬
äußerste Anstrengung auferlegt.

Berlin,  22 . Okt. Der Londoner „Daily Telegraph"
meldet aus St . Louis , dort sei ein drahtloses deutsches
Telegramm eingetroffen , wonach die Belagerung Ver¬
duns  gute Fortschritte mache. Verschiedene Forts feien
bereits genommen , die übrigen stünden vor der Uebergabe.
Diese Meldung finde aber in England und Frankreich keinen
Glauben . Der Rotterdamer Berichterstatter der „Daily
Mail " meldet , die Deutschen entfalteten an der Maas große
Rührigkeit.

Genf,  22 . Okt. (B .P .J .) Ueber Bordeaux wird der
französischen Presse der Schweiz gemeldet : Der Festungs¬
kommandant in Calais  hat die polizeiliche und militärische
Absperrung  Calais angeordnet . Der Zivilbevölkerung

veröffentlichen . Da wir mit möglichster Beschleunigung die
Sendung abgehen lassen möchten, bitten wir etwa noch zn-
gedachte Zuwendungen umgehend an uns gelangen zu lassen.

Verlag der Zeitung für das Dilltal.

7 . Durch einen vor kurzem krankheitshalber aus eng¬
lischer» Kriegsgefangenschaft zurückgekehrten Deutschen erhalten
wir folgenden Bericht : Heute vor 5 Wochen, am 24. August,
sichteten wir auf der Fahrt von Newyork nach Rotterdam
den ersten englischen Kreuzer , der eine Abteilung Offiziere
und Mannschaften an Bord unseres Dampfers P . schickte,
um die Schiffspapiere zu untersuchen. Eine Stunde später
liefen wir in den Hafen von F . ein. Am folgenden Mor¬
gen Mußten ioir um 4 Uhr aufstehen, um das Schiff zu
verlassen, jedoch erst um 2 Uhr nachm, wurden wir hernntev-
geholt. Mann für Mann , ob Krüppel oder krank, ob militär¬
pflichtig oder nicht, ob 15 oder 60 Jahre alt , war völlig!
Nebensache. Die Männer wurden von ihren Frauen getrennt,
ohne Gnade ; so wurde ein militäruntauglicher Jude von
seiner hochschwangeren Frau  weggerissen , die fürchter¬
lich schrie und schließlich hysterische Anfälle bekam. Ohne
Erbarmen mußte jeder mit ! Um 6 Uhr abends landeten
wir mit dem Boot , das uns abholte , nachdem Ioir 2 Stun¬
den lang frierend darin gesessen hatten , unter strömendem
Regen an der Landungsstelle . Dort wurden wir von einer
Abteilung Soldaten mit aufgepflanztem Seitenge¬
wehr  in Empfang genommen und in Scheunen gebracht.
Gegen 7 Uhr gvb es Tee, Brot und Büchsen fleisch. Um
8 Uhr hieß es antreten , da wir noch in derselben Nacht nach
dem Innern transportiert werden sollten . Um 11 Uhr fuhren
wir endlich ab, nachdem wir etwa 2 Stunden am Bahnhof
gestanden hatten . Um 1 Uhr nachts hielten wir an einer
Station und konnten uns für unser Geld 1 Tasse Kaffee
kaufen. Um 6 Uhr früh trafen wir unter strömendem Regen
im Gefangenenlager ein und wurden je 12 Mann in ein
Zelt gebracht. Zuerst hoben wir Gruben um die Zelte aus,
damit das Wasser nicht eindringen könnte . Zu 12 erhielten
wir 8 Gummi -Unterlagen und jeder 2 Decken (Pferdedecken).
Zum Glück hörte cs abends zu regnen auf . So lagen wir einige
Tage auf dem Rasen in den Zelten.

Morgends gab es Tee, Brot und Talgbutter (Margarine ),
mittags hartes Fleisch, 1 Kartoffel und Fleischbrühsuppe (mög¬
lichst viele Brühe mit einigen Fettaugen ). Am 4. oder 5.
Tag bezog ich ein Zimmer , !vo ich mehrere Tage auf dem
Bocken liegen  mußte , mit einer Decke als Unterlage und
einer zum Zudecken; später erhielt ich noch einen Strohsack
als Unterlage .^ Die Offiziere, Feldwebel, Unteroffiziere und
Einjährigen essen jetzt zusammen in einem Stall an Tischen

sechs Tagen zum Verlasse»
na$

wurde eine Frist von
Jestnngsgebietes gestellt.

G e n s , 22. Ott . (B .P .J .) Nach einer Bekanntinm,
des französischen Kriegsministerinms wurde die fra »tz>
Armee durch das Rekrutenkontingent  des A,
1915 um 250 000 Mann vermehrt.  Der Abgang ^
der Ausbildung befindlichen Jahrganges zur Fro »'
am 30. Oktober erfolgen.

Amsterdam,  22 . Ott . (B.P .J .) Nach einec„
Zeitungen zugestellten halbamtlichen Kundmachung
sich die Gesamtzahl  der auf holländischem Bode»
ternierten englisch-belgischen Truppen auf 32 800
darunter 1430 Offiziere . * »u

Rotterdam,  22 . Ott . (B .P .J .) Der in Englan»
getroffene kanadischeTruppentransportifl ^ v
Mann stark. Die Hilfstruppen werden nicht nach Fra »' :
gehen , sondern in England bleiben.

Vorn östlichen Kriegsschauplatz. . .
tockholm,  22 . Okt. (B .P .J .) „Tagebladet " jfo
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Ter Zar hat durch einen
Gouvernements den Lands «ib,
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bet aus Petersburg:
in sämtlichen russischen
anfgeboten.

Krakau,  22 . Okt. (B .P .J .) Tie Zeitung „W;
meldet : Tie deutschen und österreichischen Truppen v
Puttuski  vor Warschau besetzt.

Aus den neutralen Staaten.
Berlin,  22 . Okt. Tie türkische Regierung st!,

serbische Kabinett auf eine Verletzung  des türki
bischen Friedensvertrages hingewiesen haben , die dciri»
stehe, daß entgegen den Bestimmungen dieses Bert
in letzter Zeit Muselmanen zum Kriegs dien  st
zwungen worden sind . Tie Türkei fordert die so!»
Einstellung dieses Vorgehens.

London.  22 . Okt. (W.B .) Das Rentersche Büro
bet aus Konstantinopel : Auf

und Bänken . Die Kost ist dieselbe, wie im Anfang , nur
ist bie Suppe jetzt etwas besser; dafür bezahlen wir wöchent¬
lich 9 Pence (etwa 75 Pfennige ). Um 12 Uhr ist Appell,
desgl . nachm, um 6 Uhr. Die Passagiere der P . sind in
5 Kompagnien eingeteilt . Bon 10—12V* Uhr morgens müssen
die Zimmer verlassen Iverden. Solange schönes Wetter war,
hielten wir uns möglichst den ganzen Tag im Freien uuß
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die britische Vorstellung .
die fortgesetzte Anwesenheit deutscher Mann  sch »! ...

endgüll 'SPro«idaus türkischen Kriegsschiffen hat die Pforte
widert , daß dies eine innere Angelegenheit sei. *,>,

Mailand,  22 . Okt. (B .P .J .) Madrider Berichte» %
folge wurde wegen der ernsten Gestaltung der inter» L
nalen Lage der zur Entlassung stehende Jahrgang «
spanischen  Armee unter den Fahnen belal ! R

Mailand,  22 . Okt. (B .P .J .) Einer Madrider ' «
düng zufolge haben der portugiesische Minister des ^ ’Üund der Kriegsminister ihre Demission
sofern der Präsident her Republik auf einer Bete
Portugals am englischen Krieg bestehen bleibt.

Rom,  22 . Okt. (Ctr . Frist .) Nach der „Jdea/^
nale " verweigerte die französische Regierung die ^

verweigerte
gäbe des aus Spezia nach Ajaccio entflohenen
s e c b o o t e s ohne vorausgegangenes
fischen Gerichtes.

Vom Seckricgsschauplatz.
Urteil eines !»"" j? &

jL ondon,  22 . Okt (W.B.) Den „Times " wird vo»

te

°i

Augenzeugen aus Harwich über das Seegefecht mit de» ' ij^ 1
scheu Torpedobooten berichtet : Die Deutschen föchte» ^
Helden,  aber sie hatten gegen überlegenes ^
kämpfen. In weniger , als zwei Stunden versank das ^ ^
Torpedoboot . Tie Deutschen kämpften bis zuletzt, *’*’
zahl ist mit den Schiffen versunken. -

Berlin,  22 . Okt. (Ctr . Bln .) Einer KopenyH
Meldung zufolge ist das Unterseeboot, das den
Dämpfer „Mitre " an der norwegischen Küste ve
hat , das deutsche Unterseeboot „U 17" gewesen. 4

Basel,  22 . Okt. (Ctr . Bln .) Nach einer HaA - ^

urf-Ä,' 1
eng» N
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>t

22. Okt. (Ctr . Blm ) Rach einer --
düng aus Harwich  ist der Dampfer „Potsdam ", s
Holland nach Amerika unteriuegs war , in der Nor»!
eine Mine  gestoßen . Das Schiff ist zerstört.

Kristiania,  22 . Okt. (Ctr . Bln .) Ter dänische ^
fer „Rolf " mit zwanzigtausend Tonnen Getreide vo»̂ -

M
bei schlechtem Wetter jedoch müssen ioir mit den
vorlieb nehmen . Sitzgelegenheit gibt es nur beiw

oder Matra ^ .sonst ist man im Zimmer auf Strohsack voec j;
Freien auf den Rasen angewiesen. Einige Tage ji *1
schon unangenehm kühl, so daß ich den ganzen «n
und mich auf den Abend freute , um mich in die >l
zuhüllen . Liege ich aber glücklich, so geht die I"

so daß ich den gröwN ,1*I
Hier und da plagt if 1(t

jedoch geht es ■

aber
am ganzen Körper  los,
der Nacht nicht schlafen kann,
der Rheumatismus ; im übrigen
Verschiedene liegen im Lazarett , aber die

»ein tv  nMie ' it;
englische_•» ®^ ;

bewilligt nichts , um den Armen Linderung zu schâ »'̂ « ^
wir uns gezwungen sehen, unter uns Geld zu „cf J

. " ~ ” ” ■■■*“ 3« tI)i« ?dieses oder jenes für die Kranken zu kaufen. ^ .
Kompagnie such 2 Schwindsüchtige, die wahrscheinlich p g

ll»°

Protest hin endlich freikommen werden ; aber jeder »^ l, ^
Heimfahrt selb st bezahlen.  Hat er nichts
kommt er nicht fort , und Ioir müssen unter uns
um den armen Kranken die Reise zu bezahlen.
kam ein Obsthändler ins Lager, der uns unreifes
verkaufte . Der Arzt erfuhr es und wies ihn aus
einzige Unterhaltung , die wir täglich haben, ist »
ausgeführt von Musikern des Norddeutschen Llow „
Hamburg -Amerika -Linie . In der ersten Zeit beka
allerlei "Zeitungen , doch das ist schon lange verb
halb wissen wir über die Lage unsrer Heere wenig » §»
denn was die englischen Blätter schreiben, ist Lug " ^ I>!
Danach sind die Deutschen natürlich Barbaren >
menschen.  Ob wir Aussicht haben , ausgetauscht t-
ist sehr fraglich, doch hoffen wir das Beste ! ,
der Andere von uns läuft schon wie geistesabwest j"
stumpfsinnig ! Will man einmal anständig essen, st| -JJ
viel Geld, aber hier und da verlangt es der « » $ -3
ko'hol gibt es, Gott sei Dank, garnicht ; sonst !

au»sehen. Das Lager ist mit einer ~öfters bös
geben, die mit Glasscherben und S t a $» 1 jst

.. (<♦¥
S'^ -ijlt*

sehen ist, damit niemand übersteigen kann ; außer
an verschiedenen Stellen ein Drahtverhau 1 i
Wachtposten laufen auf Holzgerüsten auf und vb.
da läßt einer die Knarre fallen , und dabei geh» &ft ^
Schuß in die Luft . Die Posten sind nachts dopp» ’ sei»
oder andere kommt sehr angeheitert  heran , st -
wehr in die Ecke, schläft oder raucht oder spst' 3
vertrsib Mundharmonika.

Außerhalb des Lagers üben die
Hoffnung
bilden sie aus , da keine Unterofstziere und ^
Erfolgt ein Aufruf , so will keiner mit nach
Soldaten sind auch schlecht versorgt, da es ihnen ^  1 .1
Betten , Uniformen usw. fehlt ; „Bruch",
Sonntags kommt ein evangelischer und ein kath»' '' ^xi
licher ins Lager und hält Gottesdienst »•
macht jedem eine kleine Bibel zum Geschenk
stets, daß so viele an seinem Gottesdienste tel

Freiwillige "'
Englands , und was für eine Sorte ^  pa '->»

eil1!

ye» t $fff»1 jit

I :Begleitung der Choräle bläst die Musikkapelle- '
so ungefähr die Beschreibung unsres Daseins«



® Tracht.
°ris . 22. Dft. (W,B.) In Alexandrien ist ein

Kristiania wurde in der Nordsee von einem eng-
Kreuzer a n g eh a l t e n und nach einem schottischen

ös!!
l  P 1» , .wvv . . v>~

^richi eingesetzt ioorden, welches über den östcrrcichi-
w Zupfer „Korber" und dreizehn deutsche Dampfer be¬

wirb. Diese 14 Dampfer liegen in Port Said und
nach Alexandrien gebracht werden,

pji Die Kämpfe um Kiauischou.
Mdvn,  22 . Okt. (Ctr. Bin .) „Evenrng News" ver-

pfn Telegramm aus Tientsin, worin es heißt,
letzte Phase der Operationen gegen Tsing-

Md beginnen solle. Die Japaner hoffen, den Platz
Ende Oktober nehmen zu können, wenn sich die

t«1 nicht
!| >bon,

vorher ergebe.
22. Okt. Es hat in Japan nicht geringe

ßderung erregt, daß die Deutschen  in Tsingtau sogar
Kavallerie  verfügen . Ihr Pferdematerial sind chi-

^Ponnies . Kürzlich wagte eine Schwadron einen der-
I> Erkundungsritt nach Kanmi, wo sich das japanische
11 Wbo befindet.

Ufterbctm,  22 . Okt. <«tr. Rlnl ..Dailv News"
Taifun

)*Mrört.
ht.

<Ctr. Bin .) „Daily
^ „ „, „ „ hat in Kiautschou die Landungsl-

20 japanische Segelboote find dabei zugrunde

Vermischte Kriegs,rachrichten.
°astanzH " Okt' Graf ' Zeppelin besuchte dieser Tage. > st. U ll g , ■—- >■ —- ~ i vt  r - - -
^ivundeten im Vereinslazarett. Dabei gab er den

, ödeten den scherzhaften Rat , möglichst bald gesund zu
:<| um den in nicht allzu weiter Ferne mehr stehenden

1,19 der Trupp  e n noch mitmachen zu können. Weiter
i<!1 ber Hoffnung Ausdruck, daß er, wenn es einmal über

Mal gegen England gehe, an dieser Fahrt noch teil-
?lfn könne.
c .r cgb eit , 22. Okt. Bei der Ueberbringung von Lie-
>M an die westliche Front, ist vor einigen Tagen Ober¬

er v. Ha u gk in russische Gefangenschaft geraten.
^ ein Ueberfall der Russen statt, als sich das Liebes-
'Mto in vorderster Front befand. Es blieb im rufsi-

' ' Treck  stecken. Auch zwei andere Dresdener Licbes-
chltvs gingen bei dieser 'Gelegenheit verloren.
^ °tterdam,  22 . Okt. (B.P .J .) Die belgische Re-

R hat die Beamten des bisherigen Königreichs Bel-
^igefordert , nicht in den Dienst der unter deutscher

eingerichteten Post- und Eisenbahnverwaltung zu
(Als ob die Regierung überhaupt noch Aufforderung

. veröffentlichen hätte.)
"tterdam,  22 . Okt. Die belgische Regierung hat

fischen Miliz truppen  des Jahrgangs 1914 unter
^nen gerufen.. Auch die belgischen Staatsangehörigen

bis 30 Jahren werden aufgefordert, eine Verpflichtung
k' Dauer des Krieges einzugehen. (Die deutschen Be¬
werben die befohlene Aushebung zu verhindern wißen.)

"k°tterdam,  22 . Okt. (B.P .J .) Die in London sich^ t l U U Hl f LiUl* V rv/*T"' ' t , a t '
Mden chinesischen Staatsangehörigen beginnen das brr-"Ev- - - - '- n:., „,.rzu verlassen.  Der von Liverpool

.Baltimore" hatte 180
^^ im wehrpflichtigenAlter an Bord._ _

Staatsgebie
»useue - ;t -'

poNtiseftrs.
'Hin,  22 . Okt. Tie Kriegstagung des preußischen

^bnetenhauses nahm einen imposanten Verlauf . Tie
waren überfüllt ; ein Abgeordneter wurde mit

^ndwagen  hereingebracht . Das Staatsministerr-
Vollzählig versammelt; Tr . Delbrück  überbrachte

?uße des Kaisers. Das Haus nahm die zur Beratung
„w Vorlagen einstimmig an. Graf v. Schwerin-
tzk hielt eine flammende Rede, in der er zum Aus-
°Mchte, daß wir uns einen dauernden Frieden erkämp-
Uert. Das Haus wurde bis zum 9. Februar 1915

'Mt. *
°°riin°! !. Okt. (W.B.) Tie Einzahlungen auf die

a n l'e i h e n haben gestern den Betrag von drei
überschritten.

Wckholm,  22 . Okt. (B.P .J .) Rach einer Peters-
Meldung ist gegen den in Rußland gefangen ge-

i, ) deutschen Reichstagsabgeordneten Fürsten  R a d -
vt  hi. or„er__„ Spionage erhoben worden.»„! die Anklage wegen - „—
Kfd zig 22. Okt. (Ctr . L.) Das Reichsgericht vor
^ Revision der Rosa Luxemburg  gegen das

am

gegen
. nis gelautet hatte.

°weaux,  22 . Okt. (Ctr . Frkft.) Ter englische Fr¬
eister Lloyd George  befindet sich hier und hatte
w Justizminrster Briand vor seiner Abreise nach

lange Unterredung.

Var von der Frankfurter Strafkammer gefällte Ur-
wegen Aufforderung vor öffentlicher Menschen-

j^wn Ungehorsam die Gesetze ans ein Jahr

Eokalss uns ProoinzieStes.
Dittenburg , 23. Oktober.

rdnung in den Zügen.  Die Königliche Eisen¬
ion Frankfurt a. M. schreibt aus : In der Presse
vor einiger Zeit auf die Wahrnehmung hingewiefen
baß die Ordnung in den Zügen,  namentlich
"Zügen, zu wünschen übrig lasse, weil seit Aus-
Krieges einzelne Reisende sich über die bahnpolizei-

^schriften hinwegsetzen zu können glaubten. Im Anh ft i | imwva | vyv « 0 ~ - - - - « . ft - , P
war die Erwartung ausgesprochen Worden, daß

Kftche reisende Publikum bei der allmählig sich voll-
Rückkehr zu dem Friedensfahrplan nunmehr auch

^ Ordnung hochzuhalten wissen werde. Rach den bis-Tönung yoaizuyarren mrpeu^
^ Wahrnehmungen ist dies leider in
>>- Noch nicht der Fall.

befriedigendem'
Noch immer geben sich Rei-

^Ucht dH" Mühe, "einen Platz in der ihrer Fahrkarte
eh,? vden Klasse aufzusuchen, sondern fetzen sich ohne

in eine höhere Klaffe.  In Nichtraucherab-
ü'.d "IC in

Itpl ^ t).UU muuitcvu utjvyge . .
^ Einzelner mutz die Gesamtheit leiden. Das Sta ->

den Speisewagen wird geraucht, Fraucnabi-
?ben von''Männern besetzt. Unter einem derartigen

aas Grund von Militärfahrkarten und Militärfahrfcheinen
im allgemeinen nur die Berechtigung zur Benutzung der 3.
Klasse  haben. Nur wenn die absendende Militärbehörde dre
Ueberzeugnng hat, daß ans irgend einem Grunde, beispiels¬
weise in Rücksicht auf die Art der Verwundung oder den
Zustand des Pe'rwundeten, die Beförderung auf Polsterfitzen
nötig fei, kann sie dies in den Militärfahrfchein eintragen,
»vorauf dann der Verwundete in einer entsprechenden Klasse
befördert ivird. Die Staatsbahnverwaltung hat in zahlreiche
Schnellzüge besondere Abteilwagen  für einzeln reisende
Verwundete eingestellt. Diese Wagen erleichtern die Ueber-
bringung Verlvnndeter, die der Hilfe beim Ein- und Ans-
steigest bedürfen, und erlcichteni es ferner dem Roten Kreuz,
auf Unterwegsstationen Stärkungsmittel zu verabreichen. Es
ist daher nicht zu billigen, wenn Reisende die Verwundeten
veranlassen, in anderen Abteilen oder in Abteilen stlatz zu
nehmen, für die die Milttärfahrscheine nicht gelten. Den
Verwilnde'ten, die häufig mehrere Tage unterioegs sind, wird
damit keine Wohltat erwiesen, zumal wenn sie dann noch durch
Fragen um die' ihnen nötige Ruhe gebracht werden.

— (Eisernes Kreuz .) Dem Leutnant der Reserve,
Herrn Leo Zugehoer,  früher Gerichtsassessorin Dillen-
burg, wurde für sein 'tapferes Verhalten im Straßenkamps
von Gerbeviller das Eiserne Kreuz  verliehen.

— (Verkauf unbrauchbarer Militärpfer  d e.)
Nach Mitteilung der 'Landwirtschaftskammer Wiesbaden fin¬
det der nächste Verkauf von kriegsunbrauchbaren Milrtar-
Pferden am Samstag , den 24. ds. Mts ., vorm. 10 Uhr, in |
per neuen Dragoner -Kaserne, Mainz , Mommbacher>traße, :
statt. Es werden wahrscheinlich 19 Pferde junl . Verkauf
kommen. Verkaufsbedingnngen sind die gleichen wie bisher. !
Ein Vertreter der Landwirtschaftsk'amMer wird zur Aus- i
kunftserteilung anwesend fein.

— (Vermißte .) Herr Georg Feh  in St . Mar - ]
grethen (Schweiz) schreibt uns : Infolge des Artikels über ^
die Internationale Gefangenen-Agentur des Roten Kreuzes i
in Genf  in Nr. 241 ist mir eine große Anzahl Briese !
zugegangen, in denen ich um Vermittlung gebeten wurde ; ;
ich habe alle diese Wünsche sofort der zuständigen Stelle !
in Genf übermittelt . Jch^ bitte die besorgten Famrlren-

’ angehorigen, nun noch etwas Geduld zu üben, denn die
^ Agenrur macht in Schweizer Zeitungen bekannt, daß sie

mit Anfragen sehr überhäuft sei, und bittet um sofort ^g^
' Nachricht,  wenn ein Vermißter inzwischen Nachricht von

sich geben sollte, damit sie die Nachforschungen nach diesem
einstellen könne. Weiter wird bekannt gegeben, daß dre
direkte Korrespondenz (Briefe und Pakete) zwischen den
Gefangenen und ihren Familien und umgekehrt jetzt g e-

' stattet  ist . sogar für die französischen Gefangenen rn
i Belgien. Die Sendungen müssen mit der Bezeichnung
' Dienst für die Kriegsgefangenen" versehen sein. Die
\ Briefe dürfen nur persönliche Nachrichten enthalten und
! müssen offen und unfrankiert fein. Tie Geldsendungen
- können an die schweizerische Oberp  o stk o ntr  o ll  e in
‘ Ber  n adressiert werden, die amtlich mit oie;em -̂ cen>c
\ betraut ist. Schon vor einigen Tagen machte die Gesangenen-
] Agentur in Genf bekannt, daß sie bis jetzt 40 000 Adressen
| von Kriegsgefangenen eingeholt habe, was gewch für dre
' um ihre vermißten Angehörigen bekümmerten Famiiren eine
i Beruhigung bedeuten wird. — Wie ich letzter Tage einem

Privatbrief aus Revers (Frankreich ) entnehmen
ä konnte, liegen dort auch verwundete deutsche Gefangenen;
- ick habe mich auch an diese Privatadresse gewanot, ob

dort vielleicht der eine oder andere mir aufgegebene Ber-
: mißte liegt Ich werde mich der Sache so sehr wie möglich
: annehmen und erwidere auf die vielen Bemerkungen be-
'' tresss Rückerstattung von Kosten, daß solche, außer oeu
j Porto auslagen , ja nicht entstehen.

— (Kriegsgefangene in England .) In Eng-.
! land besteht eine Auskunstsstelle für Kriegsgefangene un-
\ ter der Bezeichnung: The Prisoners of War Jnsormatron
i Bureau . Postsendungen für Kriegsgefangene nah Eng¬

land, deren Aufenthaltsort nicht bekannt ist, können an
! diese Auskunstsstelle gerichtet werden. Die Adresse hat
s zu lauten : (Name des Gefangenen) Care of the Prisoircrv
'. of War Information Bureau , London, 49, Wellington str.
! Strand . Briese an Kriegsgefangene in England
! sollen kurz und wenn möglich englisch geschrieben senr. Au;
! der Rückseite der Sendung müssen Name und Wohnort des
i Absenders angegeben sein.

- (Alte Pelzsachen !) Sehr viele Frauen und Mäd-
cken sind im Besitz zweier Pelzgarnituren, von denen die altere
qarnicht oder selten getragen wird. Trese zweite Garnitur
würde zu Pulswärmern , Pelzkragen, Kniewärmer und Oyren-
wärmer verarbeitet, unseren Soldaten im Felde  dre
besten Dienste leisten, ebenso würden Gehpelze für denjelben
Zweck verwendet werden können. ^ . .

6. Herborn , 23. Sept . Gestern Abend wurde rn den
hiesigen Kirchen beider Konfessionen ein Gott  e s d re  n st
abgebalten, an welchem die beiden Kompagnren de-> Land¬
sturmbataillons Wetzlar, welche hier einquartrert sind, und
Samstag Vormittag ausrücken, sowie viele hre;rge Ern-
wohner teilnahmen. Nachdem drei Verse von dem Lred
,-Ein feste Burg ist unser Gott " gesungen waren, hrelt Herr
Dekan Prof . Hautzen 'eine Ansprache über P,alm 4b, 2.
— Da wahrscheinlich die hier einquartierten Kompagnren
in Feindesland verwendet werden, nahmen von vielen Fa-
milrenvätern gestern Frauen und Kinder Abschied.

FC. Wiesbaden, 22/ Okt. Zu der tapferen Be¬
satzung Tsingtan 's, die die Ehre und den Ruhm des deut-
scken Namens so entschlossen zu wahren und zu erhöhen
versteht, gehören folgende Wiesbadener Söhne : 3. See-
balarllon : Oberleutnant z. S . Buttersack , Kompagnre-
sührer Sohn des Rentners Buttersack, Adolfsberg; O,t-
afiatisches Marinedetachement: Oberleutnant z. S . Sch ed¬
ler,  Sohn der Witwe des verstorbenen Oberstabsarztes
Sche'bler, Kaiser Friedrich-Ring ; Ostasiatische Station der
deutschen Kriegsschiffe: Kanonenboot „Jaguar ", das vor kur-
gern vor Tsingtau vereint mit der „Karserrn Elisabeth

bach ansässigen Rollfuhrinann in Anspruch. So könne es
Schenermann auch tum Ter Bezirksausschuß Wiesbaden
gab der Klage des Metzgermeisters statt. Ter Hund bleibt
steuerfrei. _

Ucrmisdbtes.
* Wetzlar, 22. Okt. LandwehrmannHrch. E y s e, 9.

Komp., Res.-Jnf .-Regt. Rr . 81, und Veterinärarzt Dr.
Claus,  3 . Fuß-Art .-Regt., aus Wetzlar sowie Leutnant
Stein,  Feld -Art .-Regt. Nr. 27, aus Ehringshausen , haben
das Eiserne Kreuz  erhalten.

6. Erda , 23. Okt. Die beiden Söhne des Herrn Dach¬
deckermeistersGotzmann  dahier sind den Heldentod
für  das Vaterland gestorben. Während der erne direkt
auf dem Schlachtfeld starb, ist der andere infolge schwerer
Verwundung im Lazarett gestorben.

- Grehs Flugzeug . Dieser Tage passierte MN aus
zwei Wagen verpacktes Flugzeug  die Station Betzdorx.
Wie es heißt, soll es die Maschine des vor kurzem ge¬
fangen genommenen Obersten Greh,  des Bruders des
englischen Ministers gleichen Namens, gewesen fern. Bay¬
rische Artillerie hat sich bekanntlich um die Gesängennahm«
des Fliegers verdient gemacht, weshalb das Flugzeug in
München zur Schau gestellt werden soll.

-  Der Kaiser und die Parlamentäre . Al» der Ritt¬
meister v. Kummer, der bekanntlich als Parlamentär
mit Leutnant v. Arnim und dem Berliner Hofschauspreler
Clewing gegen alle völkerrechtliche Abmachung in Frankreich
gefangen  gerrommen wurde, nach erfolgter Freilassung rn
das "Hauptquartier befohlen wurde, sagte ihm der Kar, er
bei Tisch, er habe, als er von der Sache erfuhr, der Re¬
gierung in Bordeaux sagen lassen, daß 300 Kriegsgefangene
unverzüglich erschossen  werden würden, falls die vre,
Parlamentäre nicht bis zu dem und dem Tage Herl unv
gesund bei ihrem Truppenteil wären. Das wirkte. _

— 3)ie verkannte ;! Sanitäter . Ein junger we nt scher,
der, wie viele andere, noch „drüben" sitzt und in Ungeduld
den Tag der Ueberfahrt herbeisehnt, schickt,oeben erneu
unerikanischen Zeitungsausschnitt , der bezeichnend dasur rst.•. ,_ r. s._ CSrvrfum pinpg Krnrelnen falschewie durch den leichtfertigen Irrtum eines Einzelnen falsche

Nachrichten dorr großer Tragweite in die Welt posaunt wer¬
den können. Unter der Ueberschrift „Germanh Lorrg Rea-
dv for War, Says Refugee" gibt ein bekanntes Neuyorker
Blatt die Beobachtungen eines Major of San Trego, Har-
veh M. Hollem ann  wieder . Es heißt da : „^ eutich-
land war lange vor der Kriegserklärung vorberertet.
Ich sah in Heidelberg am 18. Juli an einem Tisch aus dem
alten Schlosse 1000 Offiziere. Tausende von Trtlppen
waren nach allen Richtrnrgen hin in Bewegung. Sre sag¬
ten mir die Armee sei zu den gewöhnlichenc20 mmer-Manc-
vern eingezogen." Der gute Glaube des Majors of san
Diego, der nach Europa gekommen war , um dort sur dre
Weltausstellung 1915 in San Diego zu interessieren, rn
allen Ehren. Seine SPrachkenntnisse und das Werstandnrs
für die deutschen Einrichtungen aber sind jedenfalls^ sehr
mangelhaft ; und der Irrtum , der ihn am 18. ^ ulr auf dem
Heidelberger Schlosse das mobilisierte Osfrzrerslorps ha
sehen lassen, entbehrt nicht der Komik. Es fand namlrch
um diese Zeit der Aerzte - und Führertag  rn
Heidelberg statt, wobei zahlreiche Sanitätskolonnen aus ganz
T 'Lutschland zusammen gekoinmen waren. . .

— Eine verschwundene Stadt . Noch vor bringen
Wochen hat die Stadt LierinBelgienim  Schmuck rhrer
Häuser und Schulen gestanden, bewacht von der rn ganz!
Belaien als eine der schönsten und bedeutendsten bekannten
Gommarius -Kirche; Über 26 000 Einwohner gingen ihrem
friedlichen Berufe nach, jetzt rst dre Stadt nnt ihrer ganzen
Bevölkerung wie vom 'Erdboden verschlackt.  Nur
noch ein großer Steinhaufen , zumteil noch rauchend, zu,am-
mcngemäht von Granaten , zusammengesunkene Häuserreihen,
ohne Eingang und Fenster, deuten die ehemalige Stadt an.
Die Stadt ist vollständig zerschossen  wre lerne am
dere in diesem Kriege. Die Einwohner, dre berm Ersetzen
des Bombardements nach Antwerpen geflohen waren und
jetzt zurückkehren, suchen vergeblich ihre Straße und rhr
Hans . .Die Angst der französischen Soldaten hat dieses
Unheil herausbeschworen, die, anstatt sich im freien Neide zu
stellen am liebsten jede Stadt und jedes Dorf zum -e-er-
ste ck wählen und so dem Verderben preisgeben.

- Französische Kriegführung ! Es war vorauszu-
schen, daß mit der Verwendung farbiger Soldaten aus dem
europäischen Krirgsschanplatz die Zahl oer von den Femoen
an unseren Soldaten verübten Greueltaten  anwachp -n
Würde. Jetzt kommen schon die ersten Berichte, obwohl die
meisten dieser farbigen Soldaten noch garnicht in den Kampf
eingegriffen haben. Ein italienisches Blatt kommt setzt end¬
lich selbst zu der Erkenntnis , daß die Senegal schütz en

mZugbegleitpersonal  ist daher angewiesen worden,
k̂ ^ iienden gegenüber inchr als bisher auf Ordnung

siegreich im Gefecht stand: Oberleutnant z. S . Flieg eisL J _ _ - on . . . . .o f'XAn'fvc' tirrcm sUniirnn

K "; Bei der recht schwierigen Pflicht, die Ordnung
"n 3ugc  aufrecht zu erhalten, ist es dringend er¬

den Anordnungen der Beamten, die den außer-
Berhültnissen soweit angängig Rechnung zu tragen

von den Reisenden Verständnis  entgcgen-
'-̂ id daß den Beamten ihre Tätigkeit nicht erschwert

W *i Weit verbreiteter Irrtum scheint auch der zu' - be-
»/Unteroffiziere und Mannschaften jetzt in jeder
V^ ^ lgenklasse Platz nehmen dürften. Demgegenuoer

. IM> hingewiesen werden, daß die Militärperspnen von
ö «jk»V^ rhven nicht frei  befördert , sondern daß allem

[ft der
i Jit

t nicht srer  oesvroerr , iuuuuu  uup «*"
Eisenbahnen von dem Deutschen Reich vezahit

es daher aus diesem Grunde schon nicht gleich
»e Wagenl'lasse von den Militärpersonen benutzt
wtt daß Unteroffiziere und Mannschaften

kamp,  Sohn des Regierungs - und Geheimen Baurats
Flicgelskamp, Ricvlasstraße ; Matrose Sin g er , Sohn des
Gastwirts Singer , Albrechtstraße; Kanonenboot „^ lns .
Leutnant z. S . b. S e eb a ch, -Lohn bev Rentner ^ b. Lee--
bach, Advlfstrahe. ^

U0. Langenschwalbach,  22 . Okt. Ter Meyger-
Rudols Scheuermann hält sich seit Jahren einen kcafngen
Zughund zum Transport und Bewachung ferner Giersch-
Waren. Dieses Tier ,genoß seither Steuersrerhert, da e->
zur Ausübung feines Gewerbes für Scheuermann unent¬
behrlich sei. Für dieses Jahr wurde Scheuermann nun zur
H u n d e ste u er veranlagt . Aus die daraus von ihm an¬
gestrengte Klage vertrat der beklagte Magistrat fernenL>caud-
pnnkt damit, daß er ansührte, mehrere Metzger in Langen-
schwaldach, die den gleichen Geschäftsbetrieb und -Umsang
wie Scheuernrann hätten, hielten sich auch kerne Hunde,
sondern nähmen zum 'Fleischtransport einen in Langensvywal-

nur mit der äußersten Vorsicht zu gebrauchen seien, - so
machten sie einmal einen ihnen zum Transport übergebenen
vua gefangener Deutscher nieder ! Ein Verwundetenzng,
ia %em gen-cnnt Deutsche und Senegal -Neg-r^ chühen ver¬
wundet lagen, wurde an jeder Statron von
leutcn  besucht und die Verwundeten nach rhren Wünschen
aeiraat . Auf einer Station antwortete, ! die Deutschen nrcht
mehr! Sie waren alle aufs roheste und scheußlichjte ge-

*2  Die ^enttänschten Pariser . In einem Pariser Brief
beißt cs : Der Befehl des Kriegsministers betr . den schütz vor
den deutschen Flugzeugen beruhigt dre Bevölkerung nrcht
mehr als die fortwährenden amtlichen L-regesnachrrcht-n,
welche durch Erzählungen Verwundeter und durch Brrefe
rin Felde Stehender beträchtlich abgejajwacht werden. Wa^
Wunder, wenn anstelle der Augustbegeisterung En . tau-
kckuna und Mißmut  getreten sind. Meldungen der
Blätter welche immer wieder dartun , daß die Armeever-
waltung nicht mit allem Nötigen versehen sei, vermehren
natürlich die Sorgen um die Soldaten . Ber den Parrsern

« d>- arltu - uch. ' ., °-n
Kreisen der Begüterten sehr empfunden. Dre Zuluhr rs
vermindert , immerhin ist sie aber zurzert noch genügend.
In Paris sind die B u t t c r p r e r e von 2,40 auf 4 Niancs
gestiegen; ebenso sind die Preise für Gemüse und Obst stark
in die Höhe gegangen. Eine amtliche Mitteilung behauptet
-war daß die Getreideernte genüge, streift aber doch am
SÄlüß die Möglichkeit, mnerikanisches Getrcrde ernfnhren
rn müssen; Hungersnotpreise seien jedoch nicht zu besurch-
ten. Beruhigt hat dies die ohnehin mißtrauisch geworde¬
nen Variser keineswegs. ,

— Nochmals der Baschlik. Tie Anregung, unser.
Truppen mit Baschliks gegen die Kälte anszuru, .en, .st
ans 'günstigen Boden gefallen. Für den regnerischen Herbst
wir'd der BaschM für die Truppen im Osten am besten
aus den: bekannten grünlich-grauen Lodenstofs herg.stellt
für die im Westen genügt wohl auch der eb?mo g. furot-
Ruckiackstvsf Als Schnittmuster kann man ganz gut ^terl-
weise die Kapuze unserer Lodenmäntel verwenden, wenn



man bereit Vorderrand gradlinig , als nberhandbreites
Band beiderseits , bis zur Hosentaschenhöhe, verlängert.

lkrsnaeisnsebrievten.
Herborn, 22. Ott. (M a r kt b e r i cht.) Auf dem heute

abgehaltenen 11. diesjährigen Markt waren aufgetrieben
256 Stück Rindvieh und 448 Schweine. Es wurden bezahlt
für Fettvieh und zwar Ochsen1. Qual . 85—88 Ml., Kühe und
Rinder 1. Qual . 83- 85 Mk., 2. Qual . 80- 82 Mk. per 50
Kilo Schlachtgewicht. — Auf dem Schweinemarkt kosteten
Ferkel 50—70 Mk., Läufer 75—95 Mk. und Einlegeschweine
100 150 Mk. das Paar . — Der nächste Markt findet am
16. November statt.

KettsnkUcdep Wetterdienst»
Wettervoraussage für Samstag , den 24. Ott. : Vielfach

noch trübe und nebelig, vorwiegend trocken, Temperatur wenig
verändert.

Eetzte Racbricbten.
Berlin , 23. Ott. Durch amtliche Ermittelungen er¬

haltene Nachrichten bestätigen, daß eine Anzahl von in Ma¬
rokko lebenden Deutschen  in Casablanee wegen angeb¬
licher Verschwörung  vom französischen Protektorat vor
ein Kriegsgericht gestellt worden sind. Die französische Re¬
gierung ist davon in Kenntnis gesetzt worden, daß die deutsche
Regierung für jedes widerrechtliche Vorgehen gegen die an¬
geschuldigten Deutschen in der rücksichtslosesten Weise Rechen¬
schaft fordern wird.

Es handelt sich um die folgenden vierzehn Deutsche:
Karl Ficke, Krate, Brandt , Max Witt, Waetgen, Toennies,
Seysert, Rehkorn, Mohn, Mano, Grundier, Geysen, Dobbert
und Bazlen. Die Vertretung der deutschen Interessen in Mar-
rokko nehmen die Vereinigten Staateti von Amerika wahr.
Speziell in Casablanea vertritt mangels eines amerikanischen
Berussbeamten der dortige italienische Konsul  die deut¬
schen Interessen.

Amsterdam, 23. Ott. (Ctr Bln.) Der „Telegraaf"
veröffentlicht ein Telegramm seines Korrespondenten von der
holländischen Grenze, der von der Kiiste zuriickgekvmmen ist.
Er berichtet: Es wird ein wütendes Artilleriegefecht
zwischen Ostende und Nieuwport  geführt . Die Deut¬
schen' feuern von Mariakerke und von Middelkerke aus, die
Franzosen von Nieuwport. Die Engländer  schießen über
die Dünen hinweg. Von den Dünen bei Ostende aus kann
man bei klarem Wetter deutlich die englischen Schisse auf der
Höhe von Nieuwport und Westende erkennen. Häufig sind
sie vollständig in Nebel gehüllt. Die Engländer erkunden mit
Fliegern  die feindlichen Stellungen . Die Franzosen und
Belgier setzen dem Uebergang der Deutschen über die User
hartnäckigen Widerstand entgegen. Tie Fluß dämme  sind bei
Hochwasser durchstochen  und die Ufer unter Wasser gesetzt
worden. Außerdem ist das Polderland sehr schlammig durch
den fortwährenden Regen. Auch noch neue Kanonen
zur Beschießung der Kttegsschiffe sind angekommen. Auf der
Landstraße Gent—Brügge wurde ein sogenannter Granaten¬
zug mit dicken Gummibändern . um den Rand signalisiert.

' Rotterdam , 23. Ott. Im Holländisch-Flandern hat auch
in der vergangenen Nacht und gestern das schwere Ka¬
nonengebrüll  angedauert , und zwar aus südlicher Rich¬
tung . Flüchtlinge melden, daß die Engländer das Seebad
West ende bombardieren.  In Vlissingen klirrten
früh infolge des Geschützdonners die Fensterscheiben.

Rotterdam , 23. Okt. Der Kriegskorrespondentder
„Daily News" meldet: Die Truppen der Verbündeten be¬
reiten schon seit langem einen Bajonettangriff  auf
die deutschen Stellungen vor, der einen bedeutenden Er¬
folg (!) bringen dürfte , da die deutschen Bajonette diel
kürzer  seien , als die der Verbündeten. Die Deutschen
vertrauen lediglich auf ihre Tüchtigkeit. Die Verbündeten
beabsichttgen, auf den Deichen Geschütze aufzufahren , um
so ein wirksames Feuer auf die Deutschen unterhalten zu
können.

Rotterdam , 23. Ott. Deutsche Truppen legten in den letz¬
ten Tagen Verschanzungen an der Küste an. Von dort
erwiderten sie das Feuer zweier englischer Kanonen¬
boote,  die von Torpedobooten Unterstützung erhielten.
Den „Times" zufolge sollen 'auch deutsche Unterseebootemit-
gekämpft haben. Das Arttlleriegefecht der "Kanonenboote
und der Küstenbatterien dauert an.

Stockholm, 23. Ott. Die „Times" erhalten ein Tele¬
gramm über Angriffe zweier deutscher Unterseeboote auf zwei
britische Kanon enbovte,  die in ein Gefecht mit deut¬
schen Küstenbatterien an der französischen Küste verwickelt
waren. Englische Torpedoboote kamen zu Hilfe, sodaß die
'deutschen Unterseeboote sich zurückziehen mußten.

Amsterdam, 23. Okt. Aus Eindhoven wird berichtet:
Gestern mittag sind 2000 Mann deutsche Truppen bei Ha¬
in on t mit vielen Pferden und mit Geschützen angekommen.
Die Bewohner flüchten nach Holland.

Amsterdam, 23. Okt. Das Erscheinen von deutschen
Unterseebooten an der belgischen Küste ist sehr bedeutungs¬
voll. Die Frage entsteht, wie sind sie dahingekommen?
Die Anwesenheit der deutschen Unterseeboote dort ist eine
große Gefahr  für die englischen Kriegsschiffe und für
die britische Handelsschiffahrt.

Rotterdam , 23. Ott. Gestern warf ein belgischer
Flieger  einen Zettel auf Antwerpen herab, in dem die
Flüchtlinge ermahnt wurden, nicht zurückzukehren, da Ant¬
werpen bald von den Verbündeten beschossen  würde.

Amsterdam, 23. Ott. (W.B.) „Nieuws van den Dag"
melden von gestern äus Maastricht: Zwei Zeppeline
«logen gestern über Lüttich in der Richtung Antwerpen.

Kristiania , 23. Okt. Der Spezialkorrespondent der
„Aftenposten" telegraphierte gestern aus Paris : Die Lage
an der Front ist unverändert . Joffre  soll gesagt haben:
Ich könnte sie doch aus ihren Höhlen graben, wenn ich Lust
hätte, einige tausend Mann zu opfern. Mit ein klein wenig
Geduld werde ich sie auch zu billigerem Preise ausgraben.

Kopenhagen, 23. Okt. Aus London melden die Blätter:
Die englische Regierung beschloß, alle im Lande weilenden
Deutschen und Oesterreicher , die verdächtig sind, zu i n -
ternieren.  Mit der Durchführung dieses Beschlusses
soll sofort begonnen werden. Bereits gestern wurden viele
Deutsche verhaftet.  Die Ursache dazu soll angeblich
die Tatsache gegeben haben, daß deutsche Spione in Ant¬
werpen vor dem Falle tätig waren.

Amsterdam , 23. Ott. Aus London wird berichtet;
.Der Dampfer „Haswich" hat 'Meldungen überbracht, wonach
er in der Nordsee den englischen Dampfer „Cormorant " ge¬
sichtet habe, der anscheinend auf eine Mine gelaufen
sei. Ein Torpedoboot dürfte den Dampfer gerettet haben.

Haag , 23. Ott. Aus London wird telegraphiert: Eng¬
lands Kriegsausgaben,  die in den ersten Wochen
110 Millionen pro Woche betrugen , seien in der letzten Woche
ans 170 Millionen gestiegen.

Rotterdam , 23. Ott. Der Kriegsberichterstatterdes
„Nienwe Rotterdamsche Courant " der das Schlachtfeld in
Ostpreußen besucht hat , schreibt, daß die Beute v o n
Tannenberg  so gewaltig gewesen sei, daß die Deutschen
1620 Güterwagen brauchten, um sie forzuschaffen.

Wien , 23. Ott. ' Amtlich wird gemeldet vom 22. Okt.,
mittags . In der Schlacht beiderseits des Strwiatslnsses
gelang es uns , nun auch im Raume südlich dieses Flusses
den Angriff vorwärts zu tragen . Auf der beherrschenden
trigonometrischen Höhe 668 südlich Starh -Sambor wurden
zwei hintereinanderliegende Verteidigungsstellun¬
gen  des Feindes genommen. Nordwestlich des genannten
Ortes gelang es uns , unsere Gefechtslinie näher an die
Chaussee nach Staraso heranzubringen . Nach den bisherigen
Meldungen wurden in den letzten Kämpfen 3400 Russen,
darunter 20 Offiziere, gefangen genommen und 15 Maschinen¬
gewehre erbeutet. In Czernowize sind unsere Vortruppen
eingerückt.

Wien , 23. Okt. Der Korrespondent der „Neuen Freien
Presse" berichtet: Die Kämpfe bei Przemysl und Hermano-
wize dauern mit unverminderter Heftigkeit  fort.
Die Russen scheinen von Lemberg Verstärkungen bekommen
zu haben.

Czernowitz , 23. Okt. Czernowitz ist von der Russen¬
gefahr befreit.  In der Stadt steht wieder vsterreichisch-
ungarisches Militär.

Mailand , 23. Okt. Dem „Carriere della Sera " wird
ans Cattaro  berichtet . Bei der Beschießung von Cattaro
haben die auf dem Lowtschenberg stehenden Geschütze 400
Schüsse  abgegeben; 150 davon waren auf die stärkste ver
Befestigungen von Cattaro gerichtet. Schaden wurde nicht
angerichtet, die äußeren Mauern haben einige Risse  er¬
halten. Ein österreichischer Aeroplan,  mit einem Ma¬
schinengewehr bewaffnet, hat am 17. Oktober die montene¬
grinischen Batterien angegriffen.  Der Angriff wurde
von der österreichischen Flotte unterstützt.

Bukarest , 23. Okt. Eine neuerliche Mobilmachung
ist, wie in gut unterrichteten Kreisen verlautet , von der
russischen Regierung für Bessarabien  angeordnet wor¬
den.

slmsterdam , 23. Okt. (Ctr. Bln.) Ein Reutertelegramm
aus Batavia meldet: Ein riesiger Brand  vernichtet ganze
Strecken von Westborneo. Dichte Rauchwolken behindern die
Schiffahrt zwischen Java und Singapore.

Zur Meschaffung von L̂ieöesgaöen für
vnrger Krieger ,

gingen ferner ein : N. N. 5, Kommerzienrat ®rJL
Kommerzienrat Landfried 200, Frau Krimmer
Frau Oskar Herwig 10, Wegemeister Gensel 10,
20, Frau Hebamme Habicht 3, Gebrüder H. 5, o
Lodemann 5, Frau Augier Wwc. 5, Wilhelm ~e jt(:
Karl Stremmel 3, Stadtsekretär Mohrmann 10,
3, Amtsrichter Stern 20, Prof . Wagner 20, Roberts
100, Zugführer Gombel 5, Geheimrat Schmidt 10, #>>
Schneider 4, Inspektor Zunn 5, Rechnungsrat W»n , <*.
5, Frau Landrat v. Zitzewitz 20, Karl Brambach K
Berns 10, Bankvorstand a. D. Gail 10, Hrch. HaE . «t
Frau Eberts 10, N. N. 9, Frau Stahl (Johanna ) ®
Johann Fühle 2, Jakob Klamm 6, Stadtförster Schm ^
Gestütwürter Schenk 1 Mk., insgesamt 681 Mk. ^

Das Komitee zur Beförderung von Licbesg ^ Hi
A. : Gierlich.

Jürs Wote Kreuz (
gingen in der Buchh andlung Weidenbach  wcUst' " “*■* - — " " """ ‘ ^ "CtU'f’a

Dilles

t

Bon Edith Helwig, Schulstraße 3 Mk., von Frau P,
Gräf Wwe. 10 Mk., von Herrn Adam Blöcher, Dtu
4 Mk., von Ungenannt in Wissenbach 10 Mk„ von Gei
Dönges, hier 10 Mk., Summa 37 Mk.

Dieser Betrag wurde an Herrn SchatzmeisterW
abgeführt.

Villenburg, 23. Okt. 1914. Moritz weidend^

WchsMkaffr

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Kür LiekesgaLrn an d e Landmetzr aus dem
Kitlüreis in “gfofm

gingen bis jetzt bei uns ein : Verl. d. Ztg. f. d. Dillt . 10 Mk.,
Frau Sophie Schramm 10 Mk., Lokomotivführer Theis 10
Mk., Ungenannt 2 Mk., H. Funk-Manderbach 1 Mk., Unge¬
nannt 1 Mk., Emil Orth 5 Mk., Frau Hennes 5 Mk., Theitz-
Mademühlen 4 Mk., Kronenbrauerei 10 Mk., Sammlung
in Weidelbach 31 Mk., im Ganzen seither 89 Mk.; außerdem
Franz Henrich 50 gefüllte Zigarrentaschen, Frl . Hain 1 Päck¬
chen serbstgemalte Feldpostkärten. Etwa Noch zugedachte wei¬
tere Gaben erbitten wir bald , da die Sendung anfangs
nächster Woche abgehen soll. — Allen Gebern herzt Dank.

Verlag her Zeitung für dar villtai.

Sonntag mittag von 1-
Hüttenplatz 5 geöffnet.

2 U6r

Für die vom Krieg heimgesuchterr
Osrprerrßen

gingen weiter bei uns ein : Pfr . Wehel-Breitscheid (außer
20 Mk. für die Nattonalstiftung ) 10 Mk„ N. N. Donsvach
durch Pfr . Sachs 10 Mk., Aarl Göbel, Lokomotivführer 10
Mk., Carl Orth 2 Mk., Lehrerverein „Wilhelmswarte"-Straß-
ebersbach 45 Mk„ Frl . Dönges 20 Mk., H. B.-Straßebersbach
10 Alk., im Ganzen bis jetzt außer den bereits abgelieserten
2718,90 Mk. wieder 1826,95 Mk. — Weitere Gaben nimmt
dankend entgegen

Verlag der Zeitung für dar villtai.

Jür die vom Krieg yeimgesuÄten Kkaß- L̂otöringer
gingen weiter bei uns ein : Ungenannt hier 20 Mk., Frt
Dönges hier 10 Mk„ im Ganzen bis jetzt 230 Mk. — Weitere
Gaben nimmt dankend entgegen

Verlag der Zeitung für dar Dilltal.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 25 Oktober.

20. n. Trinitatis-

DtUenburg.
Vorm 9s/4 Uhr:

Herr Pfr - Frewdt.
Lieder 29, 150 B . 4 u. 5

V. 11 Uhr: Kindergottesd.
Abends 8 Uhr:

Hr. Pfr . Müh . Schr-.iner von
Fcankiurt-

Nm . 2 Uhr : Gottesdienst in
Do n S b a ch. Hr- Pfr - Sachs.

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Conrad-

Naw -u. Z Uhr: Bibkiochek m
d. städt. Volksschule, Zimmer 3
9'/« Uhr Gebetsstunde im eo.

VeretnshauS.
Dienstag 8 U. : Jungsrauenv.

DienSrag abend 8'/, Uhr:
Jüngkingsorrem.

Mittwoch 8'/, U-: Andacht in
der Kirche

Herr Pfarrer Conrad.
Donnerstag abend 8*/» Uhr:

Gemilchter Cbor.
Aedr« Kbeud

9'/. Uhr: Hebetsstunde im
VeretnshauS-

Eben-Gzer-Kapelle.
(Mridodtsten-Geweinde.)

Sonntag , den 25 Oktober-
Vorm . 9'/, Uhr: Predigt-

Prediger Huxoll-
10°/i Udr : Sonntagsschnle.

Nachm. 27 , Uhr Erntedankfest.
Prediger H x̂oü-

Mittwoch Abend öl/s Uhr:
Bibel - und Geüetstunde.

Kathol. Kirchensemeinde.
An Sonn - n Feiertagen:

Frühmesse: Vorm . 7*/, Uhr.
Hocham?r „ S 8/* ^
Andacht' (Cbristenll 2 .

An Werktagen-«, ^
Hig. Kef e vu mm
Samstag abdS 8 Uhst' a,

BeichtgelegeN «^ ^Am Samstag , nachm-
und nach 8 Übk-,sie

Am Sonnrag , morg
61/,—71/* Uvr-

L' sigsr.
Vorm . 10 Uhr: i,

Herr Pmrrer CA »10 Uhr Vorm. : GockW1
in Allendors- . -

Herr Pjr . HeiüA
Nachm. 2 Uhr : Gottes \
Haiger . Herr Pir.

Montag und Donne ,
abds. V*9 Uhr : Stft'

stunde in der
Herbor«. «^

Vorm - 10 Uhr: Se ^ '
Professor Ha»'

I Uhc : Kindergott
AbendS 8

Herr K.-nd. SSktflW'
Burg:

II Uhr: Kiudergot
17. Uhr: Hr- 9 %, ™ ,Uckersdorf:

Heer Pfarrer ®̂ f;Hörbach:
Herr Pfarrer
Heiliges AberM^

Hirichberg:  7,8
Herr Pfarrer W" a-

Taasen u. TrauUNS ^Tauten u. ,
Herr Dekan̂ - k-AMontag, 20. Oft., oKJ

Jüngliugsvereini ^ ^1DwnSlg .,27 Oki , o^ £i '
Kriegsbetstunde i« .
Mittwch.,28 Okt.,av °^
Jungtrauetio . i- d T g
Miitw ., 28. Ott,

Nähen im Vercim

reitag,30.Ott . u^ ':
Nähen i.

Samstag,31.Okt. }
Gesangstunde i«1

, W,,Wegrr-
^ Umin

DMerrbrrrg.
Sonntag Mittag um 1 Uhr:
Antreten am V -reinSlokal zur
Teilnahme an der Bretdiaung
eines im Lazarett verstorbenen
Kriegers - Zahlreiches Er¬
scheinen erwartet
3199) der Vorstand

Tüchtiger (3201

Fl>mcrll.§lhi«ktzcr
sofort gesucht-

Eisenwttke UkLnkirchen.
(Bez- Arnsberg -)

Für Mmtärbedarf.
Vom 19.—26. Oktober werden Feldpostpakete beförder '

Baumwoll-ReformhemdeR, Woll-Hemden
Woll-Untsrjacken, Unterhosen, Leibbinden

Wolf. Socken, Woli. Handschuhe
gefütterte Leder-Handschuhe,
Ohrenschützer, Pulswärmer, Kniewärmer
Schlauch-Kopfmützen, Woll. Schals, Bettschun
Wollene Decken
Strickwolle, Häkelwolle

und Vorlagen zu Wollarbeiten
nebst Anleitungen dazu. ,

A . ScStr « I #
1 W«ggo« Aepfel und
1 Waggon WeitztrKut

sind morgen (SamStag ) am Güterbah ubof  Dillenburg
IB̂ billigz« verkaufe». "WL

3203 Weimer, KhringsZausen.

^ "1 . c . jjt^
Es ist bestimmt in Gottes Rat,
vom Liebsten, was man hat, mau

Todes-Anzeige. äs ^
Am 26. September starb in Bois- de

Tourbe den Heldentod fürs Vaterland

Eia tüchtiger, solider

Kutschen
der gute Zeugnisse auizuweisen hat, wird zum sofortigen Ein¬
tritt gesucht. Zu erfragen in der Geschäftsstelle dsr. Zeitung.

Ein mittelschweres (3188

steht zu verkaufen bei
Ewald Wehnge, Allendorf.

Junger (3202

Schllhillchrrseselle
sofort gesucht.

Fritz Ktamu ĉg,
Dillenburg , Hauptstraße.

guter Mann , der treusorgends Bater ^ Abget^*Kinder, unser lieber Sohn , Bruder,
Schwager und Onkelchwager und Onkel .

Moritz Adolf Ml
Reservist im 81. Reserve-Regiment,

im Alter von 28 Jahren . t
In tiefer TrE -gew .

namens aller
Frau Pauiine R -eh 0

und Kinvec-
Nauzrnbach , den 23. Oktober 1914-
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